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Zur Entwicklung des Weltraumrechts

Der erfolgreiche Abschluß des bisher längsten und um­
fangreichsten Unternehmens in der Geschichte der be­
mannten Weltraumfahrt — des 140-Tage-Raumflugs im 
sowjetischen Orbitalkomplex Salut 6/Sojus —, die Teil­
nahme des ersten Fliegerkosmonauten der DDR, Sigmund 
Jähn, am gemeinsamen Weltraumunternehmen UdSSR/ 
DDR sowie die Entwicklung der wissenschaftlich-techni­
schen Kooperation im Rahmen des „Interkosmos“-Pro­
gramms haben bei vielen unserer Leser das Interesse an 
den rechtlichen Problemen der Weltraumfahrt geweckt. 
Die Redaktion hatte Gelegenheit, einen Experten zu be­
fragen: Prof. cm. Dr. sc. Gerhard R e i n t a n z ,  Sektion 
Staats- und Rechtswissenschaft der Martin-Luther-Univer- 
sität Halle. Er ist Gründungsmitglied des 1960 ins Leben 
gerufenen Internationalen Instituts für Weltraumrecht, ge­
hört seit vielen Jahren dem Direktorium dieses Instituts 
an und wurde 1975 zum Korrespondierenden Mitglied der 
Internationalen Astronautischen Akademie gewählt.

Herr Professor, Sie sind den Lesern unserer Zeitschrift als 
Verfasser von Aufsätzen zum Weltraumrecht bekannt. Noch 
vor dem Start des ersten Sputniks am 4. Oktober 1957 ver­
öffentlichten wir in NJ 1957, Heft 16, S. 507 ff. Ihren Bei­
trag über die Rechtsnatur des Luftraums und des Welt­
raums. Ein weiterer Artikel zur Entwicklung des Welt­
raumrechts folgte in NJ 1974, Heft 6, S. 167 ff. Im Jahre 
1967 erschien im Staatsverlag der DDR Ihre populärwissen­
schaftliche Abhandlung „Weltraumrecht“.

Das forcierte Tempo der Erforschung und Nutzung des 
Weltraums in den letzten Jahren hat neue rechtliche Pro­
bleme aufgeworfen. Wie würden Sie, Herr Professor, die 
Funktion des Weltraumrechts charakterisieren?

Die rasche Entwicklung der Raketentechnik und die erfolg­
reiche Miniaturisierung zahlreicher Geräte waren und sind 
die Voraussetzung für die Weltraumfahrt und die Heraus­
bildung des internationalen, d. h. des zwischen Staaten gel­
tenden Weltraumrechts. Das internationale Weltraumrecht 
ist in das Völkerrecht eingebettet und kann auch als Welt­
raumvölkerrecht bezeichnet werden. Das bedeutet, daß die­
ses neue Rechtsgebiet an die in der UN-Charta von 1945 
und in der Deklaration der Völkerrechtsprinzipien von 
1970 enthaltenen Grundsätze gebunden ist. Das bedeutet 
weiter, daß die Weltraumrechtsnormen orientiert sein müs­
sen auf die Gewährleistung von Frieden und Sicherheit in 
der Welt sowie auf die internationale Zusammenarbeit, um

den wirtschaftlichen und sozialen Fortschritt aller Völker 
zu fördern — kurz: das Weltraumrecht hat seinen spezifi­
schen Beitrag zur Normierung der friedlichen Koexistenz 
von Staaten unterschiedlicher Gesellschaftsordnung zu lei­
sten. In dieser Hinsicht hat die Sowjetunion der Entwick­
lung des Weltraumrechts bedeutsame Anstöße gegeben; sie 
trat und tritt stets für friedliche Aktivitäten im Weltraum 
ein. Demgegenüber ist das Pentagon in Washington immer 
noch bestrebt, den Weltraum für aggressive Zwecke zu nut­
zen, und entwickelt neue militärische Raumfahrtobjekte.

Nennen Sie bitte einige bemerkenswerte Stufen in der Ent­
wicklung des Weltraumrechts.

Auf Initiative der Sowjetunion begann bald nach dem 
Start des ersten Sputniks die UNO mit der Erörterung der 
mit diesen neuartigen menschlichen Aktivitäten verbunde­
nen Rechtsfragen. Ein erstes Ergebnis war die von der 
UN-Vollversammlung am 20. Dezember 1961 einstimmig 
verabschiedete Resolution 1721 (XVI) über die internatio­
nale Zusammenarbeit bei der friedlichen Nutzung des 
Weltraums, in der folgendes festgelegt ist:

1. die Erforschung und Nutzung des Weltraums ge­
schieht zum Wohl der gesamten Menschheit;

2. im Weltraum und auf den Himmelskörpern gilt Völ­
kerrecht einschließlich der UN-Charta;

3. der Weltraum und die Himmelskörper unterliegen 
nicht der nationalen Aneignung.

In den folgenden Jahren befaßten sich weitere Resolu­
tionen der UN-Vollversammlung mit der Erarbeitung von 
Grundsätzen für die Erforschung und Nutzung des Welt­
raums. Das Problem der Entmilitarisierung des Weltraums 
spielte dabei eine wichtige Rolle. Es ging vor allem um das 
Freihalten des Weltraums von Kernwaffen und anderen 
Massenvernichtungswaffen. Hier ist in erster Linie das 
bedeutsame Moskauer Teststopp-Abkommen vom 5. August 
1963 zu nennen, das nukleare Versuchsexplosionen auch im 
Weltraum verbietet.

Dank der diplomatischen Aktivität der Sowjetunion 
wurde am 27. Januar 1967 der Vertrag über die Prinzipien 
für die Tätigkeit der Staaten bei der Erforschung und Nut­
zung des Weltraums einschließlich des Mondes und ande­
rer Himmelskörper1 1 zur Unterzeichnung aufgelegt. Dieser 
Vertrag, der am 10. Oktober 1967 in Kraft trat, bildet das 
rechtliche Fundament für jegliche Weltraumtätigkeit. Er 
wurde bisher von 75 Staaten unterzeichnet, d. h. von etwa 
der Hälfte aller Staaten auf unserem Planeten. Aber auch 
für diejenigen Staaten, die dem Vertrag noch nicht bei­
getreten sind, sind die grundlegenden Prinzipien des Welt­
raumrechts, wie sie im Vertrag ihren Niederschlag gefun­
den haben, verbindliches Völkerrecht.

Welches sind die wichtigsten Prinzipien des Weltraumver­
trags?

Der Vertrag enthält fünf Rechtsgrundsätze:
1. Der Weltraum steht allen Staaten zur Erforschung 

und friedlichen Nutzung offen, die eine Angelegenheit der 
gesamten Menschheit sind (Art. I und IV).

2. Der Weltraum unterliegt nicht der nationalen An­
eignung (Art. II).

3. Die Staaten sind bei der Erforschung und Nutzung 
des Weltraums an das Völkerrecht, insbesondere an die 
UN-Charta, gebunden und lassen sich bei ihrer Tätigkeit 
im Weltraum von dem Prinzip der Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Unterstützung leiten (Art. Ill, IX und XII).

4. Die Staaten gewähren den Kosmonauten in Notlagen 
jede mögliche Unterstützung (Art. V).


